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Einleitung 
 

Einführung in das Training 
 
Niemand hätte vor 20 Jahren damit gerechnet, dass aktive und pensio-
nierte deutsche Professoren, Hochschuldozenten, Lehrer und Ausbilder 
in großer Zahl zur Ausbildung der heranwachsenden Generation von 
Fach- und Führungskräften nach China eingeladen werden. Es gab zwar 
immer schon einzelne fachwissenschaftliche Kooperationen mit gegen-
seitigem Austausch von Lehrpersonal und Forschern zwischen deut-
schen und chinesischen Bildungseinrichtungen, zum Beispiel Sinologen 
lehrten und forschten in China und Germanisten waren zur Vermittlung 
der deutschen Sprache an chinesischen Fremdspracheninstituten tätig 
und Organisationen im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit ent-
sandten projektbezogen Dozenten und Ausbildungspersonal nach China. 
Deutsche Firmen mit traditionsreichen Kooperationen zu chinesischen 
Unternehmen stellten Fachleute als Ausbilder zur Verfügung. Aber so-
wohl die Anzahl an Dozenten und die Vielzahl der Ausbildungsfelder, 
die für Deutsche in China von Interesse sein könnten, haben sich mit der 
rasanten Entwicklung der chinesischen Wirtschaft und Gesellschaft so-
wie der Internationalisierung Chinas deutlich erhöht. So ist es nicht ver-
wunderlich, dass ein Professor der Politikwissenschaft der schon mehre-
re Jahre in China lehrt im Mitteilungsorgan des Deutschen Hochschul-
verbandes „Forschung & Lehre“ (2013) folgende Eindrücke zur aktuel-
len Entwicklung unter dem Thema "Forschen, lernen und leben in Chi-
na- Eindrücke eines deutschen Hochschullehrers "schildert: 

"Die Gastfreundschaft, die Offenheit und das Interesse an grundlegenden 
Fragestellungen zum Zusammenspiel von Staat, Markt und zivilgesell-
schaftlichen Organisationen in gesellschaftlichen Transformationsprozes-
sen beeindruckten mich. (...) Die meisten chinesischen Universitäten sind 
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ehrgeizig und setzen ihren Wissenschaftlern anspruchsvolle Vorgaben bei 
Veröffentlichungen und Drittmitteln. Publikationen in international re-
nommierten Zeitschriften sind besonders gewünscht. Für chinesische 
Geistes- und Sozialwissenschaftler ist dies ein besonders schwieriges Un-
terfangen, aufgrund der sprachlichen Barrieren und unterschiedlicher The-
orieansätze und Diskurse. (...) Einer der größten Vorteile für mich ist die 
zeitliche Freiheit. Als ausländischer Professor- mir wurde aufgrund der 
Habilitation und meiner Veröffentlichungen eine zunächst auf zwei Jahre 
befristete volle Professur angeboten- mit doch recht beschränkten Sprach-
kenntnissen nehme ich nur selten an einer der vielen Sitzungen teil. Die 
Arbeitssprache ist bis auf wenige Lehrveranstaltungen in der gesamten 
Universität wie über all in China chinesisch. (...) Das Englischniveau ist 
deutlich geringer als in Deutschland, es gibt aber auch Ausnahmen. Der 
Fleiß ist bedeutend größer als in Deutschland. Oft überfordern sich die 
Studierenden mit zu viel Inhalt. In Diskussionen sind sie zurückhaltend. 
Viele Studierende sind ehrgeizig und möchten gerne an einer renommier-
ten Universität im Ausland studieren. Auch deswegen schätzen Sie den 
Kontakt mit einem ausländischen Professor sehr. (...) Die Raumnot auf 
dem Campus wirkt sich auf die Büros aus, die entweder klein und doppelt 
oder sogar mehrfach besetzt werden. Geistes- und Sozialwissenschaftler 
arbeiten auch zum Teil von zuhause. Anwesenheitspflichten gibt es nicht 
bzw. sie werden bei Professoren nicht kontrolliert und kommentiert. (...) 
Politik und Partei sind allerdings durchaus präsent, auch an der Universi-
tät. Die Position des Dekans ist politischer als in Deutschland, aber aka-
demische Erfolge werden vorausgesetzt. Es gibt Parteisekretäre bis auf die 
Fakultätsebene. Diese kümmern sich um Verwaltungsangelegenheiten, po-
litische Themen und das Wohl der Studierenden. Dazu gehört auch eine 
Art Studienberatung. Aus Sicht vieler Studierender bietet die Zeit an der 
Universität die Möglichkeit, die Partei kennen zu lernen und eine Probe-
mitgliedschaft auf Empfehlung beantragen zu können, die den Studieren-
den einige Vorteile verschaffen kann falls eine Stelle in Politik oder Ver-
waltung angestrebt wird. Wenige sehen die Rolle der Partei kritisch. Viele 
sehen die Aufgabe der Partei darin, die Gesellschaft in Zeiten rasanter 
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wirtschaftlicher Entwicklung und kultureller Umbrüche zusammen zu hal-
ten. An die hierarchischen Verhältnisse scheinen sich die Studenten über-
wiegend gewöhnt zu haben, sie sind entsprechend aufgewachsen. Gesperr-
te Internetseiten führen gelegentlich zu Unmut. Es überwiegt bei weitem 
die Begeisterung über die vielen Kommunikationswege neuer chinesischer 
Medien. (…) Als sehr angenehm empfinde ich den respektvollen und auch 
herzlichen persönlichen Umgang im Kreis der Kolleginnen und Kollegen. 
Konkurrenz bzw. Rivalität fielen mir wesentlich weniger auf als in 
Deutschland. (…) Talente werden gefördert und geschätzt. Quotenrege-
lungen gibt es nicht, und diese werden von den Kolleginnen nicht gefor-
dert. (Prof. Dr. Bertold M. Kuhn, in Forschung & Lehre, 20(1),S. 33-34). 

So weit ein aktueller Bericht zur Situation von Dozenten in China aus 
Sicht eines deutschen Professors, wobei auch schon einige Besonderhei-
ten sichtbar werden, die auf Dozenten, Lehrer und Ausbilder außerhalb 
der Professorenschaft an chinesischen Universitäten zutreffen. Aller-
dings ist bei diesem Bericht nicht von einer adäquaten Vorbereitung auf 
einen Chinaaufenthalt im Kontext von Lehre und Ausbildung die Rede. 
So, wie sich interkulturelle Orientierungstrainings zur Entwicklung in-
terkultureller Handlungskompetenz für Manager der deutschen Wirt-
schaft als sinnvoll, Stress reduzierend und effizient erwiesen haben 
(Thomas, Schenk & Heisel, 2008), gilt dies sicher auch für deutsches 
Lehrpersonal an chinesischen Hochschulen, Bildungs- und Ausbildungs-
einrichtungen. 
Interkulturelle Handlungskompetenz, erworben durch systematisches 
interkulturelles Lernen und Training, erleichtert das Leben und Arbeiten 
im Gastland und steigert eindeutig die fachliche Effizienz beim Einsatz 
der eigenen Ressourcen (Thomas, Kinast & Schroll-Machl 2005). 
Ein solches Trainingsprogramm zur Vorbereitung deutscher Dozenten 
auf das Lehren, Leben und Arbeiten in China bietet das vorliegende 
Buch an. 
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Grundlagen, Entwicklung und Aufbau des Trainings 
Das in diesem Buch präsentierte Training zur Vorbereitung auf Lehren 
und Leben in China folgt einem wissenschaftlich fundierten und in vie-
len Evaluationsstudien bewährten Trainingskonzept. Es ist in sieben 
Themenbereiche gegliedert und enthält mehrere aufeinander aufbauende 
Lernschritte. Zum Verständnis der Zusammenhänge werden zunächst die 
wissenschaftlichen Grundlagen des Trainings erläutert und beschrieben, 
wie das Trainingsmaterial entwickelt wurde. Weiterhin wird auf den 
Aufbau und die Struktur des Trainings eingegangen. 
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Die wissenschaftlichen Grundlagen 
 
 

Der Kulturbegriff 
Wenn im Zuge interkulturellen Lernens und Trainings interkulturelle 
Handlungskompetenz gefördert werden soll, erwartet der Lernende zu-
recht, dass dem ein explizites Verständnis rsp. eine Definition von dem 
zugrunde liegt, was hier unter „Kultur“  verstanden wird. In der Fach-
welt gibt es eine schon fast unübersehbare Anzahl von Kulturdefinitio-
nen, die von sehr allgemeinen Definitionen wie der der UNESCO 
(1996): "Kultur ist die Gesamtheit der Formen menschlichen Zusam-
menlebens."  über schon eine etwas spezifischere Definition des Kultur-
anthropologen Herskovitz (1955) „Kultur ist der vom Menschen ge-
machte Teil der Umwelt. " bis zu folgender, dem hier präsentierten Trai-
ningsmaterial zu Grunde liegenden Kulturdefinition reicht: 
Kultur ist etwas vom Menschen konstruiertes. Alle Menschen haben zu 
allen Zeiten und in allen Gegenden der Welt "Kultur " konstruiert und 
entwickelt. Kultur besteht aus von sozialen Gemeinschaften wie Gesell-
schaft, Nation, Organisationen, Gruppen entwickelten und kollektiv ge-
teilten Werten, Verhaltensnormen, Verhaltensmustern, Regeln (z. B. 
Anstandsregeln/Etiketten), Traditionen, Sitten, Gebräuchen, Gesetzen 
etc. Sie dient dem inneren und äußeren Zusammenhalt der jeweiligen 
sozialen Gemeinschaft und sichert ihre Identität. Die so ausgebildete 
Kultur hat für alle Mitglieder der sozialen Gemeinschaft sinnstiftende 
und bedeutungshaltige und somit handlungssteuernde und handlungsre-
gulierende Funktionen. 
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Die Kulturstandards  
Zentrale Bausteine des jeweiligen kulturellen Orientierungssystems sind 
als Kulturstandards zu bezeichnen. Unter Kulturstandards werden hypo-
thetische Konstrukte verstanden, die kulturspezifische Arten der Wahr-
nehmung, des Denkens, des Wertens, des Empfindens und Handels de-
terminieren, die von der Mehrzahl der Mitglieder einer bestimmten sozi-
alen Gemeinschaft für sich persönlich und für andere Personen als nor-
mal, typisch, selbstverständlich und verbindlich angesehen werden. Ei-
genes und fremdes Verhalten wird auf der Grundlage von Kulturstan-
dards beurteilt und reguliert. Kulturstandards wirken wie ein Maßstab, 
Gradmesser oder Bezugssystem für adäquates und kulturell akzeptiertes 
Handeln. 
 
Ein Kulturstandard erfüllt einerseits die Funktion einer Norm, stellt also 
einen Idealwert dar und enthält andererseits einen Toleranzbereich, in-
nerhalb dessen Abweichungen von der Norm noch akzeptiert werden. So 
kann der individuelle und gruppenspezifische Umgang mit einem Kul-
turstandard zur Handlungssteuerung innerhalb eines gewissen Toleranz-
bereichs variieren, z. B. Verbindlichkeit von Vereinbarungen. Verhal-
tensweisen, die Grenzen des Toleranzbereichs überschreiten, werden 
allerdings von der sozialen Mehrheit abgelehnt und sanktioniert.  
Kulturstandards die in einer Kultur von großer Bedeutung sind, können 
in einer anderen Kultur zwar auch vorhanden sein aber eine andere 
Funktionalität besitzen. So ist der Kulturstandard "Sachorientierung " im 
Alltagsleben und im beruflichen Handeln in Deutschland von zentraler 
Bedeutung, für  Menschen in anderen europäischen und z. B. asiatischen 
Kulturen fordert der Kulturstandard "Beziehungs- und Personenorientie-
rung“ sich zunächst einmal um ein gutes, harmonisches und motivieren-
des Klima in der interpersonalen Begegnung und Kooperation zu bemü-
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hen, den Partner näher kennen zu lernen und ihm "Gesicht" zu geben, 
bevor man sich mit sachbezogenen Details befasst. 
Das den geltenden Kulturstandards gemäße Verhalten wird im Verlauf 
der individuellen Sozialisation in einer Kultur (Enkulturation) gelernt. 
Die Wirkungen von Kulturstandards sind im Alltagsverhalten nicht mehr 
bewusstseinspflichtig, da die Regelungs- und Steuerungsprozesse auto-
matisch ablaufen. 
Kultur und Kulturstandards bestimmen also in spezifischer Weise die 
Wahrnehmung, das Denken, das Urteilen, das Empfinden und das Han-
deln jedes einzelnen Menschen in einer bestimmten sozialen Gemein-
schaft. Wenn nun zwei oder mehr Personen, die in unterschiedlichen 
sozialen Gemeinschaften sozialisiert worden sind, die also unterschiedli-
che kulturelle Orientierungssysteme und Kulturstandards verinnerlicht 
haben, miteinander bedeutsam kommunizieren oder kooperieren, kommt 
es gehäuft zu Missverständnissen, Irritationen, erwartungswidrigen Ver-
haltensreaktionen und eventuell zum Orientierungsverlust. Verunsiche-
rung, Verärgerung, Wut und Verzweiflung, weil nichts mehr so läuft, 
wie man es gewohnt ist und erwartet hat, sind die Folge. Jeder Partner 
geht dabei davon aus, dass sein ihm vertrautes kulturspezifisches Orien-
tierungssystem richtig, funktional und maßstabgebend zu sein hat, muss 
dann aber feststellen, dass es nicht mehr wie gewohnt funktioniert. Bis-
her innerhalb des eigenkulturellen Systems recht zutreffende Prognosen 
bezüglich des zu erwartenden Partnerverhaltens, der Situationsantizipa-
tion und der handlungsrelevanten Bewertungsprozesse stimmen plötz-
lich nicht mehr. Man befindet sich in einer kulturell determinierten sozi-
alen Überschneidungssituation, zu deren Bewältigung man nun sein ge-
wohntes eigenkulturelles Orientierungssystem mit dem fremden, unver-
trauten kulturspezifischen Orientierungssystem in Einklang bringen 
muss. Genau dazu bedarf es interkultureller Handlungskompetenz, die 
über eine grundlegende Sensibilisierung für die Wirkungen fremdkultu-
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reller Orientierungssysteme hinaus geht und eine zielkultur- und funkti-
onsspezifische Handlungsfähigkeit beinhaltet.  
Im konkreten Fall des hier präsentierten Trainings beinhaltet das, die 
Fähigkeit zu erwerben, als deutsche Fachkraft in der Rolle des Profes-
sors, Dozenten, Lehrers oder Ausbilders, auf der Basis einer entspre-
chenden Handlungskompetenz als Schlüsselqualifikation, in China er-
folgreich wirken zu können. 
 
Interkulturelle Handlungskompetenz 
Interkulturelle Handlungskompetenz als Schlüsselqualifikation lässt sich 
allgemein folgendermaßen definieren: 
Interkulturelle Handlungskompetenz ist die notwendige Voraussetzung 
für eine angemessene, erfolgreiche und für alle Seiten zufriedenstellende 
Kommunikation und Kooperation zwischen Menschen aus unterschied-
lichen Kulturen. Interkulturelle Handlungskompetenz ist das Resultat 
eines Lern- und Entwicklungsprozesses. Die Entwicklung interkulturel-
ler Handlungskompetenz setzt die Bereitschaft zur Auseinandersetzung 
mit fremden kulturellen Orientierungssystemen voraus, basierend auf 
einer wertschätzenden Grundhaltung. Interkulturelle Handlungskompe-
tenz zeigt sich in der Fähigkeit, die kulturellen Bedingtheiten des Wahr-
nehmens, des Denkens, des Urteilen, des Empfindens und des Handelns 
bei sich selbst und bei anderen Personen zu erfassen, zu respektieren, zu 
würdigen und produktiv zu nutzen. Ein hoher Grad an interkultureller 
Handlungskompetenz ist dann erreicht, wenn differenzierte Kenntnisse 
und ein vertieftes Verständnis des eigenen und fremdkulturellen Orien-
tierungssystems vorliegen und aus dem Vergleich der kulturellen Orien-
tierungssysteme kulturadäquate Reaktions-, Handlungs- und Interakti-
onsweisen generiert werden können (Thomas 2003). 
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Entwicklung der Trainingsmaterialien 
Um die hier genannten Elemente interkulturellen Handelns für das hier 
präsentierte Training im Bezug auf Lehren und Leben in China spezifi-
zieren zu können, wurden zunächst deutsche Dozenten, die längere Zeit 
in China unterrichtet hatten, in Interviews über ihre Erfahrungen im 
Umgang mit chinesischen Partnern, Kollegen, Studenten und Schüler 
befragt. Darüber wurden so genannte, kulturell bedingte, "kritische " 
Interaktionssituationen erhoben. Gemeint sind alltäglich vorkommende 
Begegnungssituationen mit unterschiedlichen chinesischen Partnern, in 
denen sich die chinesischen Partner immer ähnlich verhalten aber anders 
als der deutsche Dozent es erwartet hat. Dabei fällt es ihm schwer, die 
beobachteten Verhaltensreaktionen sowie die damit verbundenen Inten-
tionen zu verstehen. Ein derartiges Erleben führt zu verstärkt zu Orien-
tierungsverlust. Man weiß nicht mehr, was „das alles“ soll und woran 
man ist. 
Aus knapp 150 solcher kritischen Interaktionssituationen wurden ca. 50 
von Fachexperten für kulturvergleichende Untersuchungen deutscher 
und chinesischer Herkunft daraufhin ausgewertet, wie alltagstypisch die 
Verhaltensweisen des chinesischen Partners sind, warum er sich so ver-
halten hat und ob es bezüglich der vermeintlichen Ursachen für sein 
Verhalten in der Kulturgeschichte Chinas Belege gibt. 
Aus diesem Expertenmaterial konnten sieben Kulturstandards identifi-
ziert und bestimmt werden, aus deren Wirkungen im oben beschriebenen 
Sinne die beobachteten Verhaltensreaktionen erklärbar sind. 
Alle diese, auf empirisch gewonnenen Materialien basierenden Erkennt-
nisse, sind in dem hier vorliegenden Buch in ein bewährtes und vielfach 
evaluiertes Trainingskonzept eingebaut worden, das in der Fachliteratur 
unter dem Titel "Culture Assimilator- Training“ oder zutreffender als 
„Culture Sensitzer- Training“ bezeichnet wird( Albert 1983; Cushner & 
Landis 1996). Tatsächlich handelt es sich nicht um ein Training mit dem 
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Ziel, eine Anpassung an die fremde Kultur zu erreichen. Vielmehr sollen 
Sie für die Besonderheiten des chinaspezifischen kulturellen Orientie-
rungssystems, mit dem deutsche Dozenten, Lehrer und Ausbilder dort 
konfrontiert sind, sensibilisiert und zu einem interkulturell wertschät-
zenden und produktiven Umgang mit den chinesischen Partnern qualifi-
ziert und angeregt werden. 
 
 
Hinweise zur Bearbeitung des Trainingsmaterials 
Die hier vorliegende Trainingskonzeption besteht schon seit über 40 
Jahren (Fiedler, Mitchell & Triandis 1971) und wurde zunächst unter der 
Bezeichnung "Culture Assimilator“ geführt. Gleichwohl ging es nie um 
Assimilierung, sondern um Sensibilisierung für Menschen einer fremden 
Kultur und den kulturadäquaten Umgang mit ihnen. Dazu ist die Ent-
wicklung von Verständnis für die handlungswirksamen, kulturtypischen 
Merkmale über typische Verhaltensweisen eine grundlegende Voraus-
setzung. Deshalb wäre die Bezeichnung "Culture Sensitizer“ für diese 
Art von Training zutreffender, wir bleiben jedoch bei der gängigen Be-
zeichnung. 
Das Culture Assimilator-Trainingskonzept ist das am häufigsten evalu-
ierte Training. Es unterstützt effektiv die Entwicklung von Respekt und 
Wertschätzung für fremdkulturelle Orientierungssysteme, erhöht die 
interkulturelle Sensibilität, in Verbindung mit einer Steigerung der Sen-
sibilität für das eigenkulturelle Orientierungssystem, es vermittelt aktiv 
nutzbares Wissen über die Handlungswirksamkeit kulturspezifischer 
Determinanten der unterschiedlichen Orientierungssysteme und fördert 
so die Entwicklung interkultureller Handlungsfähigkeit auf einem hohen 
Kompetenzniveau (Landis u.a. 1983, 1996, 2004).  
Im Laufe von vier Jahrzehnten wurde zwar das Grundkonzept beibehal-
ten, das in der Bearbeitung folgender Trainingseinheiten besteht: 
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1. Lesen einer authentischen, kulturell bedingt kritischen Interaktionssitu-
ation, die aus dem Bereich der Zielgruppe der Trainingsteilnehmer 
stammt und mit der Frage endet: wie lässt sich das Verhalten des 
fremdkulturellen Partners erklären? 

2. Lesen von vier Antwortalternativen zur Erklärung des Verhaltens des 
fremdkulturellen Partners, von denen drei eine eher nicht zutreffende 
oder unvollständige Deutung repräsentieren und eine zutreffend ist. 

3. Lesen der Erläuterungen zu den Deutungen, die Hinweise auf die Be-
deutung einzelner Elemente zum Verständnis des fremdartigen Verhal-
tens bieten. 

4. Wiederholung dieser Art von Textbearbeitung an Fallbeispielen aus 
unterschiedlichen Lebenslagen und sozialen Interaktionskontexten der 
Trainingsteilnehmer. 

 
Inzwischen wurden aber eine Reihe von Ausdifferenzierungen und Wei-
terentwicklungen vorgenommen um die Lernwirksamkeit noch weiter zu 
steigern. Deshalb sollten Sie als Leser folgende Hinweise beachten um 
die Reichhaltigkeit des Materials voll ausschöpfen zu können: 
 

1. Das Training besteht aus sieben Themenbereichen. Im ersten Themen-
bereich werden Sie mit drei kritischen Interaktionssituationen, mit 
Deutungen und Erläuterungen zum Interaktionsgeschehen in der Zu-
sammenarbeit deutscher Dozenten mit chinesischen Partnern konfron-
tiert. Diese sollen Sie durcharbeiten um die Trainingsmaterialien und 
die Art ihrer Bearbeitung kennen zu lernen und die Handlungswirk-
samkeit kulturspezifischer Orientierungssysteme und Kulturstandards 
zu verstehen. Weiterhin können Sie so eine Sensibilität aufbauen für 
die besonderen Herausforderungen, die mit kulturellen Überschnei-
dungssituationen verbunden sind. 

Die weiteren Themenbereiche orientieren sich an den sechs Kulturstan-
dards die sich in der Interaktion zwischen deutschen Dozenten und chinesi-
schen Partnern als handlungswirksam erwiesen haben.  
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2. Es ist wichtig, dass Sie die kritischen Interaktionssituationen nicht nur 

durchlesen, sondern sich in die Rolle der handelnden Personen hinein-
versetzen und versuchen, ihre Gedanken, Empfindungen, Gefühle, Zie-
le und Intentionen nachzuvollziehen. Das sollten Sie schriftlich festhal-
ten. Das Prozessgeschehen zwischen den Protagonisten sollten Sie zu-
nächst selbstständig analysieren, sich eine Meinung über die Ursachen 
der entstandenen Missverständnisse bilden und diese eigenständigen 
Bewertungen ebenfalls schriftlich festhalten. 

 
3.  Die vier alternativen Deutungen sollten Sie nicht nur durchlesen um so 

schnell wie möglich die vielleicht passende herauszufinden. Vielmehr 
ist es besonders lernwirksam, wenn Sie jede Deutung so behandeln als 
enthielte sie eine durchaus plausible Erklärung für das Geschehen in 
der kritischen Interaktionssituationen. Dazu sollten Sie auf der unter 
der Deutung stehenden Skala von " am meisten zutreffend "bis "am 
wenigsten zutreffend "ankreuzen, für wie zutreffend sie selbst die je-
weilige Deutung halten. Es kann sein, dass mehrere Erklärungsalterna-
tiven einen ähnlich hohen Erklärungswert haben, also nicht nur eine 
Deutung zutreffend ist und die anderen unzutreffend sind. 

 
4. Die vorgegebenen Erklärungen sollten Sie im Vergleich mit ihren Ein-

schätzungen lesen und bearbeiten. Dabei ist es sinnvoll, zu beachten, 
dass die Irritationen in der Situationsschilderung nicht allein durch das 
Verhalten des chinesischen Partners bedingt sind, wie es aus Sicht des 
deutschen Partners zunächst erscheinen mag, sondern auch aus den 
nicht bewusstseinspflichtigen Erwartungen des deutschen Partners re-
sultieren. 
 

 
Wer sich dazu einen Überblick über deutsche Kulturstandards als Baustei-
ne des deutschen kulturellen Orientierungssystems verschaffen will, sollte 
die Forschungsergebnisse von Sylvia Schroll-Machl, erschienen unter dem 
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Titel:  "Die Deutschen – Wir Deutsche. Fremdwahrnehmung und Selbst-
sicht im Berufsleben. " (2007) zu Rate ziehen. 
Durch Vergleiche der Wirkungen die beide kulturellen Orientierungssys-
teme für die in der kritischen Interaktionssituationen handelnden Personen 
haben, werden Sie einerseits sensibel für die tatsächlichen, kulturell be-
dingten Ursachen der Irritationen auf beiden Seiten und andererseits erwer-
ben Sie aktives Wissen zu den verhaltenssteuernden Faktoren. Sie erken-
nen, wie diese zu beeinflussen sind, so dass eine erfolgreiche und zufrieden 
stellende Verständigung und Zusammenarbeit mit chinesischen Partnern 
möglich wird. Aktives Wissen unterscheidet sich von so genanntem "trä-
gem“ Wissen dadurch, dass es dann, wenn es in interpersonalen   Interakti-
onssituationen benötigt wird, auch tatsächlich handlungswirksamen akti-
viert wird und zur Verfügung steht. 

 
5. Mithilfe der vorgegebenen Situationsanalyse können Sie die Aus-

gangssituation nochmals reflektieren, besonders unter folgenden Fra-
gestellungen: Was hat die Personen dazu bewogen so zu handeln, dass 
die geschilderten Irritationen entstehen konnten? Was könnte der Deut-
sche tun um die Irritationen zu reduzieren? Wie könnte eine für beide 
Partner erfolgreiche und zufrieden stellende Interaktion hergestellt 
werden? Sie sollten auch überlegen und schriftlich festhalten, was sie 
unter dem Aspekt interkulturelle Kompetenz aus der Bearbeitung die-
ser spezifischen Situationen an generellen Erkenntnissen haben erzie-
len können. 

 
6.  Nachdem Sie drei kritische Interaktionssituationen aus einem spezifi-

schen Themenfeld bearbeitet haben, wird der im Interaktionsverhalten 
des chinesischen Partners wirksame chinesische Kulturstandard in sei-
nem Wirkungskontext und in seinen Bezügen zur Kulturgeschichte 
Chinas differenziert beschrieben. 

 
Forschungen zum interkulturellen Lernen und zur Entwicklung interkul-
tureller Kompetenz (Kammhuber 2000, Thomas 2011) haben gezeigt, 
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dass optimale Lernbedingungen und eine Verbesserung der zu entwi-
ckelnden Handlungskompetenz dann gegeben ist, wenn die im folgenden 
genannten Erfahrungs- und Handlungsschritte durchlaufen werden. Ge-
nau das stellt Ihnen das hier präsentierte Trainingsmaterial zur Verfü-
gung: 
 

1. Kennenlernen, zielgruppenspezifischer, relevanter Interaktions-
situationen 

2. Identifikation mit dem Geschehen, den handelnden Personen. 
3. Eigenständiges Generieren möglicher Erklärungen für das Verhalten 

der beteiligten Personen und ihrer Intentionen. 
4. Kennenlernen und Reflexion multipler Erklärungen, um Stereotypen-

bildung zu erschweren und Flexibilität im Interpretieren zu erhalten. 
5. Anregungen und Vorschläge zur Entwicklung zielführender Problem-

lösestrategien für ähnliche Interaktionssituationen kennenlernen. 
6. Generierung und Einarbeitung in multiple Problemlösestrategien zur 

Erweiterung des Spektrums, in dem Problemlösungen möglich und ef-
fizient sind. 

7. Reflexion der Handlungsfolgen, die sich aus den unterschiedlichen 
Problemlösungen ergeben können. 

8. Metakontextualisierung als letzter Schritt liefern eine Antwort auf die 
Frage: Welche generellen Schlussfolgerungen zur Entwicklung inter-
kultureller Handlungskompetenz lassen aus den Erkenntnisse ziehen, 
die aus der Bearbeitung der im Training angebotenen Materialien und 
dem Durchlaufen der Erfahrungs- und Handlungsschritte gemacht 
wurden?  

Zur Beantwortung dieser Frage erhalten Sie Anregungen und Hinweise 
aus den Situationsanalysen zu den einzelnen kritischen Interaktionssitua-
tionen und besonders aus den Beschreibungen zu  den einzelnen chinesi-
schen Kulturstandards.  
Zum Schluss wünschen die Autoren jedem Interessenten an diesem 
Trainingsmaterial viel Erfolg in der Zusammenarbeit mit chinesischen 




